
Amtlicher Anzeiger der Slnnts-, Oerichls- und Comnumal-Behörden.
Zugleich Organ für die Delrauntmachnngen  des Kreisansjchuge^ des Oberiannuskreises
Nr. 38. Bad Homburgv. d. H., Samstag, den8. Mai 1915.

Bekanntmachung.
betreffend Verwendung von Benzol und Solventnaphta

sowie Höchstpreise für diese Stoffe.

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand
v. 4. Juni 1861 (G. 6 . 1904 S . 451 ff) des Gesetzes betref¬
fend Höchstpreise v. 4 August 1914 (R . E . Bl . S . 339) in
der Fassung der Bekanntmachungen über Höchstpreise v. 17.
Dezember 14 (R . G. Bl . S . 516) und v. 2. 1. 15 (R . E.
Bl . S . 25) und der Bekanntmachung über Vorratserheb«
ungen vom 2. Februar 1915 (R . E . Bl . S . 54) wird hier¬
mit verordnet:

8 1. Dieser Verfügung unterliegen nicht nur in den
Handel gebrachtes, gereinigtes oder ungereinigts 90e
Benzol bezw. Motorenbenzol oder Mischungen dieser mir
gereinigten oder ungereinigten Benzolhomologen , sondern
auch Betriebsstoffe , die hergestellt sind aus Kokereirohben-
zol, Leichtöl aus der Teerdestillation , Vorlaufölen von der
Destillation von Teeren , sogen. Kohlenwasserstoff aus den
Oelgasanftalten , wie auch überhaupt alle benzolhaltigen
Körper , die aus Prozessen pyrogener Zersetzung entstam-
men, gleichgültig , ob sie unter ihrem wissenschaftlicher,
oder technischen Rainen oder unter Phantasienamen In den
Handel gebracht werden.

8 2. Dieses Benzol darf nur in enttoluoltem Zustande
verkauft , geliefert und verbraucht werden.

Die chemischen Fabriken gelten für diejenigen Mengen,
die sie zur Herstellung von Benzolderivaten für die Heeres¬
verwaltung verwenden , als Reinigungsanstalten.

Eie sind also zum Bezüge von toluolhaltigem Benzol
berechtigt und unterliegen ebenso wie andere Reinigungs¬
anstalten den Bestimmungen dieser Verfügung.

Soweit mit den vorhandenen Apparaten eine voll¬
ständige Toluol -Entziehung nicht möglich ist, muß jedoch
mindestens der Toluolgehalt soweit herabgesetzt werden,
daß er in der Verbrauchs -Mischung höchstens ein Fünfzig¬
ste; des Benzol -Geh"lts ausmacht , gleichgültig ob es sich
um ein reines Benzol -Toluol -Eemisch oder um ein Ge¬
misch mit dritten oder weiteren Komponenten handelt.

Einer Benzolgewinnungs - oder Reinigungsanstalr . der
es nachweislich durchaus nicht gelingt , diese Dirfchrift za er«
füllen , oder die sich außerstande steht, die Enttoluolung
t;t der vorgeschriebenea Weise ausführen zu lassen, kann
durch die Inspektion des Kraftfahrwesens eine Ausnahme
gestattet werden.

8 3. Das Benzol von der in 8 2 gekeni' -nchneten Be¬
schaffenheit darf in letzter Hand nur geliefert werdew --
soweir nicht das Kriegsministerium oder in seinem Auf¬
träge die Inspektion des Kraftfahrwesens durch SonN-rab-
machung mit den Erzeugern oder durch Soudererlaß dar¬
über verfügt hat oder verfügen wird —

an chemische Fabriken (Farbwerke ) , soweit es nach¬
weislich zur Herstellung von Benzolder ' vaten fü die
Heeresverwaltung dient;

b) an landwirtschaftliche , staatliche oder kommunale Be¬
triebe , wenn es nachweislich als Motorenbetc '.sbs-
stoff (ausschl. für Kraftwagen ) zu landwirtschaftlichen
staatlichen oder kommunalen Zwecken benutzt wi .d

c) an gewerbliche Betriebe als Motoruwetriebsstcsf
sowie allgemei n als Kraftwagenbetrieb ' stoff, jedoch

Nicht über rund 15 Prozent der Erzeugung bezr .. der
d-n Lagerhalle,n und Verkäufern von den GeaInn¬
ungsanstalten gelieferten Mengen.

b) an die Erzeuger zum Selbstverbrauch in Mengen,
die in Vereinbarung mit der Inspektion des Kraftfahr¬

wesens festzusetzen sind.
8 4. Das gemäß § Bc abgegebene Benzol darf nur in

vorher von der Injektion des Kraftfahrwesens zu ge
nebmigenden Gemischen verabfolgt werden . Ausnahmen
bedürfen der besonderen Erlaubnis dieser Dienststelle.

Soweit dies Benzol von Besitzern abgegeben wird , dis
as ihrerseits von Dritten erworben haben , kann cs nur
zur Abgabe gelangen , wenn sie von ihren Lieferanten di-
ausdrückliche schriftliche Bestätigung erhalten haben daß
von letzteren eine Abgabe von Benzol für diesen Zweck noh
nicht erfolgt ist. _ . . ~ „

§ 5. Solventnaphta muß in letzter Hand an solche Ver
braucher abgegeben werden , die dieses Erzeugnis zur Er.
füllung unmittelbar vorliegender Heeresaufträge brauchen.

8 6. Benzol (8 1, 2) und Solventnaphta sind ohne Ver-.
zug' dem Verbraucher zuzuführen und dürfen nicht länger
als höchstens einen Monat auf Lager gehalten werden.
Mengen , die nach dieser Frist vom Verbraucher nicht ange-
fordert sind, müssen der Inspektion des Kraftfahrwesens an-
gezeigt werden , die hierüber weitere Verfügung tieften
wird.

8 7. Höchstpreise.
a) Die nach dem Enttoluolen verbleibenden 80/85er

Benzole oder deren Mischungen mit toluolfreien
Fraktionen der höheren Benzolhomologen oder an¬
deren Körpern , gleichviel unter welchem Namen
und in welcher Zusammensetzung sie geliefert werden,
dürfen an die Verbraucher nicht teurer als zu einem
Preise von 47 Mk. für 100 Kilogramm veräußert
werden . Mischungen gemäß 8 4 fallen nicht unter
diesen Höchstpreis. „ . , r T

b) Der Höchstpreis (letzter Hand) beträgt für : Rerntoluol
45 Mk. für 100 Kilogramm , Solventnaphta I : 43
Mark für 100 Kilogramm , Solventnaphta II : 33 Mk.
für 100 Kilogramm , Xylol : 43 Mk. für 100 Kilo«

8 8. Der Höchstpreis schließt die Versendungskosten
ab letzter Lagerstelle nicht ein und gilt für Zahlung Zug
um Zug . Wird die Zahlung gestundet , so dürfen bis 2 von:
Hundert Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzugeschla¬
gen werden.

8 9. Nicht berührt durch die Höchstpreisfestsetzung
werden : die gegenwärtig vertraglich festgelegten Preis¬
vereinbarungen zwischen den Benzolgewinnungsanstalten
und ihren Abnehmern und die Vereinbarungen der Heeres
Verwaltung mit bestimmten Denzolgewinnungsanstalten
bezw. deren Interessenvertretung , soweit sie die Höchst¬
preise nicht überschreiten.

8 10. Die Benzolgewinnungsanstalten haben bis zum
9. jeden Monats der Inspektion des Kraftfahrwesens ein«-
Aufstellung der im Vormonat erzeugten Benzolmengen
nach dem ihnen zugegangenen Muster einzureichen.

8 11. Mit Gefängnis oder Geldstrafe in der in den
eingangs genannten Gesetzen bestimmten Höhe wird be>-
straft , wer dieser Verordnung zuwiderhandelt , sofern nicht
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schaft machten, weil ihre Abwesenheit nicht unbemerkt ge- her̂ e aefübTSbS ^ ' ^ »jenseitige Ausspracheblieben wäre. ’ 0e  yerbelgesuhrt hatte, brachte es mit sich, daß von jenem

Georg und Egon hatten mit sichtbarem Interesse dieser sSt*  Äi !L , bet ilJn0en  Männer häufiger wurden.
Erzählung zugehört. Während der ganzen Dauer des Se- £ m Sr f« 3’ fe,net  Verwundung wiederherge-
zesiionskrieges zählte Newyork. in zwei Parteien gespalten' Eaon Z’  fZ , rT 3eU P 3eit - Um  ® eor» und
faft ebensoviel Gegner als Anhänger der verbündeten aeiabt welche er eine aufrichtige Sympathie
Staaten . vervundeten gefaßt hatte. Er war nicht, wie es zuerst den Anschein

Georgs Vater war eines der tätigsten Mitalieder der w l Ü'T Mercedes verliebt, wenigstens nicht in der Art,
Opposition gegen den Präsidenten Lincoln gewesen̂ Viel- d?? Stbö̂ -1!" bewerben beabsichtigte. Erbewunderte
,°Ich, sprach hi-rb. i auch ,-in- , -schüft,ich" L mit ? an Ä ? ' !1 IT ! Müdch-n- , da- e< üb„ g-n-
tt war im Süden stark in Unternchniaaaen verwickelt teo e .,r!!^ -t " . un61,1,6  e )ne art  ch-pal-re- ,
Sem Sohn hatte diese Ansichten nicht gerade geteilt aber StnT? hS ^ aber  j Wirklichkeit war es nur sein
das Schicksal der Schwestern erregte seine aufrichUae Teil- Sh ! ’ *x S? i et Säene auf bem  Balle sich verletzt gefühlt
nähme. Was Egon anbelangte, ?o hatte nur seiS NauV- Mort-' Sick." ^ "ugtuung fordern ließ. Die beleidigenden
nalitat ihn verhindert, am Kampfe teilzunehmen und sich Mtte ’ ->mvS/ ° x̂ 0e0en. ®onna  Mercedes ausgestoßen
unter die Fahne des Südens zu stellen. Die freundschat- & K M flllalerT ^ ber 66  seine
l'chen Beziehungen, die sein Vater in seiner Stellung bei fl ? «Irll J ? !J J sn  anzunehmen. Das An¬
der Gesandtschaft zu der tonangebenden Gesellscl'af? von den Sermann her  r * “”1 ®?' moßen 'hm verliehen, hatten
New-Orleans hatte, seine persönlichen Beziehungenm vielen nffLS • ’ rl J ,cb "och Nicht wieder hatte blicken lassen

-, -nd-n Mäaa . ra ' li -S-n ' 7 ft ®SX ” M “® “ 1 das , « mit (einem

h . Ä ' ÄS L MMÄSf "S !! wfzSk , 6°b «di -.
“ »»«»• nerbannt a« U,«m BaSZb . ’Ä ? L » °«-,ich. n M n-ch nLntäck - ' »" ch,- !!. », d-n
erniedrigt, unerwartet auf Sympathien stoßen und sehen, versicherte den Vettern dab »e i ? ? *U T% n‘ ® r
ba6 man ihr Unglück mitempfindet und sie versteht. Hier- nen dü!ften ' * ! " I6ber ßa0e auf reff>’
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Seit all« in sich°°r,ch,,-b-nd und nu- au! ,- ichî n-- In « SÄ « ,  Wta ? S "°" ”1"*f'ch selbst angewie en, ohne eine andere Vertraute als ibre Leben i» d-r cr-ininZtlut ^ bae  Zurückgezogene

Schwester, deren heiteres Naturell sie dazVauch nicht be on sie durch n uafê r ae i baf̂ ajl mußte sich hüten,
ders geeignet machte und das sie durch ihre trüben Betrach- bis ihr VertraueSioSvk T-TT f° nbern  abwarten.
tungen nicht stören mochte, war es für sie wie e"n freund ihnen mltaiSS ? 0e“ orben  war . um ihr Geheimnis
licher Sonnenstrahl, sich weniger allein' und verla sen zu welche f 2e Diskretion,
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Lächeln umspielte, schlossen sich zu einem gemessenen Aus- n ch ve!h?blt°? ^ tDet<̂e [ie auä> ihrer Schwester

Ä aIS6ebaUre fi6’ l° E aus sich herausgegangen Ŝ Äe ^
Verlassen wir diesen traurigen Gegenstand der Unter- reaelmÄ oen tft  r * schließlich täglich zur
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Und ats (Egon st- „och linrna, «iftig t-in-s un»- t-„ t«n w" »rn" rn »e ' !br"-"? Ad"7 ^ K, °' Nulviiüt ofs-n -,u dast
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iefthaUen würden . Dann erzählten stc von vhr^ r Ansüra-
bungen und von den bereits gemachten oder noch erholten

^E ? Wen" ' als ob Maria Egon bevorzuge, denn mit Georg
Willis bekriegte sie sich meistens, weil rhre Bemühungen,
ihn aus seinem gewohnten Phlegma herauszubringen , er¬
folglos waren . Seine unerschütterliche Ruhe machte sie oft
ungeduldig . Er sei, meinte sie, so sehr in seine wissenschaft-
liche Liebhaberei , seine Steinschlangen und Hieroglyphe
vertieft , daß er an nichts weiter denken könne und nichts
weiter sehe als nur diese allein . Vielleicht tauschte sie sich
darin aber Tatsache war es allerdings daß er seine For¬
schungen mit der beharrlichen Geduld betrieb welche den
Erundzug seines Charakters bildete . Egon dagegen, o -
gleich auch er für diese Forschungen begeistert war , vergaß
bei den Schwestern doch gern die Arbeiten des Tages un
war der angenehmste Gesellschafter, den man sich wünschen
konnte. Seine Heiterkeit wirkte stets ansteckend und i°nd bei
Maria einen Widerhall . Die munteren Scherze der beiden
entlockten sogar den Lippen der ernsten Schwester manchmal

Die^ Rachmittage wurden gewöhnlich auf der Terrasse
zuqebracht. Wenn die Sonne niedersank und mit goldenem
Schein die Gipfel der Bäume und der, entfernten Honzont
des Golfs überflutete , über dessen Fläche die großen N eer¬
schwalben mit hastigem Fluge hin und her kreuzten, daber
mit ihren langen Fittichen das Wasser berührend dann atz
die Gesellschaft plaudernd und auch manchmal still rn sich
versunken unter einem Zelt beieinander die wunderbare
Schönheit der Natur in vollen Zugen genießend. Vom Meere
wehte ein leichter Abendwind herüber , und zu ihren Fußen

rauschte ver Ääaiv sein uxaUcs <SA)UnnmexY \«‘ö. 'üu -i \euviro
dichten Geäste sah man die Ruinen , von dem warmen Schein
der untergehenden Sonne beleuchtet, hervorragen , und man
konnte deutlich von weitem ihre rissigen Mauern , ihre bi¬
zarren Formen , ihre fremdartigen Skulpturen unterscheiden.

In der großartigen Ruhe dieser Einsamkeit sagte Maria
dann einige alte Gesänge in der Sprache der Mayas her
und erzählte Bruchstücke aus geheimnisvollen Legenden,
welche sie gesammelt hatte . Dann war es den Zuhorenden
als ob ein blendender Schein plötzlich die Vergangenheit
erhellte , als ob die Toten wieder auflebten und die Geheim¬
nisse ihres Schicksals, das sich in diesen Ruinen abgespielt
hatte , ihnen zuraunten . Aber es war ♦tut wie eine kurze,
traumhafte Vision, die durch die folgenden Verse wieder zer¬
stört wurde , um die Geschichte dieser eigenartigen erstorbe¬
nen Kultur in noch tiefere Schleier zu Hullen.

Auch von Deutschland sprach man gelegentlich, und die
jungen Mädchen hörten mit Interesse auf die Schilderungen,
welche Georg ihnen von den Sitten und Gebrauchen d,e,es
Landes gab. das er ziemlich genau kannte . Er hatte fast. die
aanze Welt bereist und stellte Vergleiche mit den ägyptischen
Ruinen an . die, wie er versicherte, eine merkwürdige Ähn¬
lichkeit mit denjenigen zeigten, die sie vor Augen hatten.

Mercedes stellte mit ihrer sanften und melodischen Stimme
oft Fragen an ihn und lauschte aufmerksam seinen Schil¬
derungen : sie selbst sprach nur wenig , am wenigsten von
ihrer Vergangenheit und von den Erinnerungen an ihre
Kindheit . Es war , als fürchte sie sich, noch einmal auf dieses
Thema zurückzukommenund durch die Rührung , die dadurch
bei ihr hervorgerufen würde , sich ZU neuen Vertraulich¬
keiten Hinreißen zu lassen. (Fortsetzung s g •)

&
Verwendung der Scheinwerfer im Kriege.

Bon Ingenieur Max Günther
(Zu den Bildern aus Seit« 148.)

iS :3MUMMT-
üää « ss -S -trsSs . wss äs
sächlich auf die wesentlichen Verbesserungen der beleuchtungs- stattet doch >p t Svieaeldurchmesser in einer

ku? V?-7üg? n- E -h!!-' 'S » *« 7 , Cntletnung ^ oii 2000 noch b- 0U-m di- Ao- M -M' i,
dient w°hl d- , -l -N>>iche Sch-ini- er, -- - n Stell - ge. »»n^ -- iba -b-0 -n^^ ^ ^ li - mili - I !- i»t de, - l- tl,i,ch-

sää ' äj  rTbÄ ' b!5S£ ;tÄÄsfäoS'ä
£?SÄÄ SÄitH Hlife 3T25 » SS
S5Ä .*«-*£“rSÄT SS !? d«Än,L °d".?7m" SS*»S
S & SÄ - TSS “ ÄÄ «SSA » di- ,°,° ' . i«° Inbcttiebsetzung d-- .
die Herstellung der Elasparabolspiegel zur Verfügung stehen, selben. - - - - -_ < ’ . • die AU-
Namhafte Firmen , wie die Firma Zeiß in Jena , die All¬
gemeine Elektrizitäts -Gesellschaft und die Siemens -Schuckert-
Werke in Berlin , haben deshalb auch d,e Herstellung von
elektrischen Scheinwerfern als ganz bedeutende Fabrikations¬
zweige in ihre Betriebe ausgenommen. .

Es ist nun nicht möglich, im Rahmen dieser Arbeit auf
konstruktive Einzelheiten näher einzugehen, und sei deshalb
das Zustandekommen des eigenartigen Lichtesfektes denn

Der zur Betätigung der Scheinwerferlampe erforderliche
Strom wird in einer mitgeführten fahrbaren Kraftstation
erzeugt. Auf einem kleinen Wagen ist eine Dynamomaschine
untergebracht , welche von einem ebenfalls auf dem Wagen
montierten Benzinmotor angetrieben wird . Zn wenig zu¬
gänglichem Gelände kann diese Kraftstation leicht von zwei
Mann abgehoben und in die gewünschte Stellung Stellung
getragen werden. Zst das Eefechtsgelände jedoch mit gutenÄSÄür •sems (säit
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A.-E.-G.-Scheinwerser mit Zeihspiegel in Tätigkeit.
(Siehe Artikel aus Seite J47 )

Verteidiger bedient sich hier allergrößter , meist stationärer
Scheinwerfertypen , welche von der in einer modernen Festung
wohl immer vorhandenen elektrischen Zentrale in Betrieb
gesetzt werden . Für den Fall der Zerstörung dieser Zen¬
trale , die von dem Angreifer natürlich heftig angestrebt
wird , hält man auch hier fahrbare Kraftstationen bereit.
In dem modernen Kriege hat eine Festung nicht nur mit
den Angriffen der Belagerungsarmee zu rechnen , sondern
sind auch solche von Luftschiffen und Flugzeugen , die sehr
oft unter dem Schutze der Dunkelheit erfolgen , abzuwehren.
Um nun auch hier eine wirkungsvolle Beobachtung durch¬
führen zu können , sind die für diesen Zweck vorgesehenen
Scheinwerfer mit einem drehbaren Reflektor versehen , wo¬
durch der Scheinwerferstrahl nach oben abgelenkt wird . Den
Scheinwerfer selbst über einen bestimmten Winkel hinaus
nach oben zu drehen , ist nicht angängig , weil dabei der
Hohlspiegel durch herabfallende Teilchen der glühenden
Leuchtkohle beschädigt werden könnte . So ausgerüstete
Scheinwerfer werden auch dazu benutzt , den eigenen Flug¬
zeugen die Nachtlandungen zu erleichtern.

Am unentbehrlichsten ist der Scheinwerfer aber zweifel¬
los während des Seekrieges für die Flotte . Hier ist denn
auch das größte und bedeutungsvollste Venvendungsgebiet
des Scheinwerfers zu suchen. Wenn es einem deutschen
Unterseeboot gelang , sich am hellen Tage an drei englische
Kreuzer unbemerkt heranzupirschen und diese in den Grund
zu bohren , um wieviel leichter kann dies unter dem Schutze

der Dunkelheit geschehen ! llm ein solches An¬
schleichen von feindliche » Torpedo - und Unter-
seeboote » wirksam verhindern zu können , sind
deshalb auf den großen Linienschiffen und
Panzerkreuzern ganze Batterien von Schein¬
werfern aufgestellt . Ein vorgehendes Kriegs¬
schiff wird nun zwar stets mit fast vollständig
abgedlendeten Lichtern an den Feind heran¬
zukommen versuchen.

Von Zeit zu Zeit wird es jedoch einen
Scheinwerferstrahl über die Meeresfläche hin¬
gleiten lassen . Trifft der Lichtkegel dabei auf
ein feindliches Boot , so wird dieses durch den
Lichtstrahl verfolgt , bis die mitangreifenden
Schiffe das Boot ebenfalls unter ihre Licht¬
fühler bekommen , worauf dann eine wirkungs¬
volle Beschießung des nun hell erleuchteten
Schiffes erfolgen kann . Aus naheliegenden
Gründen kann auf konstruktive Einzelheiten
der Vorrichtung zur Bewegung , die im Kriegs¬
schiffbetriebe fast ausschließlich auf mechanischem
Wege erfolgt , nicht näher eingegangen werden.

Wenn nun noch zum Schluß die Beobachtung der
Meeresfläche , welche gerade jetzt bei dem Unterseeboots¬
kriege für die Engländer eine große Rolle spielt , kurz er¬

Feldscheinwerfer in Gebrauchsstellung.

wähnt wird , so dürfte in kurzen Zügen ein Bild von der
hohen Bedeutung des Scheinwerfers für den Land - und
Seekrieg gegeben fein.

- *-

3m russischen Blockhaus.
Von M . Dunkler.

<H^cir waren gegen Mittag von K . abgeritteu mit der Wei-
sung , um jeden Preis die W .-Niederung zu erkunden.

Sollte der Feind bis zum Einbrechen der Dunkelheit nicht ge¬
funden sein , so solle Meldung erstattet werden , der Haupt-

Zeitzspiegel von 1,10 Meter Durchmesser für Marinescheinwcrser. trupp aber weiter reiten , bis die Fühlung mit dem Feinds
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gewonnen fei . Bei unsicheren , sumpfigen Wegen sei während
der Stacht zu rasten . Wie die Befehle so heißen ! Man
kann ja gerade nicht sagen , „macht , daß ihr fertig werdet,"
aber man versteht sich schon, und jeder tut auch ohne Kom¬
mando , was eben möglich ist.

Unsere Pferde , seit beinahe fünf Monaten an alle An¬
strengungen gewöhnt , sind wie ausgekocht . Eie haben kein
Pfund überflüssiges Fleisch mehr am Leibe , sind aber in
bester Verfassung und zuverlässig bis auf die Knochen . Sie
haben zwei Tage gut gefressen und sind daher wild und
unternehmungslustig . Wir haben Hafer für zwei und
Mundvorrat für drei Tage aufgepackt — Zigarren und
Tabak — was will ein Reiter noch mehr!

Unser Rittmeister , tritt an seinen riesigen Schwarz¬
braunen , den wir Walküre getauft haben , weil er an der
Zser immer mit lautem Wiehern in die Schlacht stürmte,
und läßt prüfend die Hand über Sattelgurt und Fesseln glei¬
ten , eine Bewegung , die dem ritterlichen Reiter angeboren
erscheint . „Fertig ? " „Jawohl , Herr Rittmeister !" ' „Auf¬
sitzen!" In schlankem Trabe prescht die Reiterschar auf der
überfüllten Straße vorwärts . An endlosen Infanterie¬
kolonnen , an Artillerie und Pionieren geht es vorüber.
Muntere Zurufe von allen Seiten , obschon die Reiter alle
Aufmerksamkeit nötig haben , um Hindernissen auszuweichen
und Zusammenstöße zu verhüten . Der Rittmeister studiert
seine Karte . „Hier müssen wir abbiegen ."

Auch hier anfangs noch Soldaten aller Gattungen.
Dann wird es stiller . Einzelne kleinere Reitertrupps und
Patrouillen . Run hat der Wald die Reiterfchar ausgenom¬
men . Langsam und vorsichtig geht es weiter . Einzelne
Reiter sichern Spitze und Seiten . Die hageren , wetter¬
gebräunten Gesichter sind ernst geworden und mit gespann¬
ter Aufmerksamkeit spähen hundert Augen durch den schwei¬
genden , blattlosen Waldesdom.

Ein Reiter der Spitzensicherung kommt im Galopp zu¬
rück. „Auf einem Hügel , etwa 800 Meter entfernt , hält

s- Ms -inrfäß * fäMvnm*  : v*. -
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Was gibt 's Neues?

Die Schützengraben-Bewohner vor Reims haben in den Verbin-
oungsgang eine Holztafel angebracht , auf welcher die neuesten
Siegesmeldungen angeschlagen werden . Auf unserem Bilde studiert

gerade ein Feldgrauer den letzten Schlachtbericht

Ein deutsches Unterseeboot schießt im englischen Kanal ein Torpedo gegen ein
englisches Kriegsschiff ab.

Links oaneben die Darstellung der Wasserkammern zwischen den Doppelwän¬
den eines Unterseebootes . Nach den englischen Meldungen kann man an-
nehnicn, daß es bis setzt den deutschen Unterseebooten gelungen ist, ungefähr
150 feindliche Dampfer mit mehr als 500 000 Tonnen Gehalt zu versenken

Das entspricht ungefähr dem 6. Teil der deutschen Handelsflotte.

"Ä 1 L . »K
Der Rittmeister greift zum Et », und reit »,

W ° ? " Aha ! Scheint " ein deutscher
Zager zu sein . Aber mit Vorsicht näher ."
< " 6sam und vorsichtig weiter ! Die anderen
halten . Der Reiter kommt jetzt direkt der
^.ruppe entgegen . Es ist ein deutscher Jäger-
offrzrer . Ein mächtiger Schäferhund ein^ riä,

$ £ , « “■>■ « 4

6e0rü &en  sich mit Handschlag.
„Wohin . Da kann ich den Herren schon dienen.
Streife bereits feit gestern mit meinem Prinz

°^ ne  gleich anschließenden Sumpf
durchqueren zu dürfen . Kurzer Bericht . Der
Feind zuruckgewichen . die letzten Kosaken schon

N Drei Reiter jagen
mit der Meldung zurück."

„Darf ich mich Ihnen anschließen ? " . Aber
sehr gern , Herr Major !" „Schön ! Kan, , Ihnen
schon einige Dienste als Führer leisten . Prinz
voran ! Auspassen !" + "

Lautlos springt der Hund an den Reitern
vorbei und hält sich in Meter Abstand an der
Spitze . „ So , meine Herren , jetzt können wir
ruhig reiten . Prinz wird uns alles Verdächtige
melden . Wenn die Herren rauchen wollen ? "

Der Rittmeister greift zögernd nach seiner
Zigarrentasche . Der Jäger lacht . Auf meine
Gefahr . Run qualmen bald alle Pfeifen und
Zigarren , und ruhig geht 's weiter.

„Halt , Sumpf ! Sehen Sie , meine Herren"
sagt der Jäger , „jetzt bekommen Sie schon den
Lohn dafür , daß Sie einen Einsame » Mitnahmen.
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<** werde ieUt mit meinem Prinz die Spitze nehmen, und
m einer halben Stünde sind wir wieder auf festem Boden.
Ich habe den Kosaken den Weg abgelauscht." Aber , Herr
Maior !" Bitte , Herr Kamerad , gern geschehen. Em
kaum hörbarer Pfiff und der Hund ist zur Stelle . ..Weg
suchen! Vorwärts , Prinz . Aufpassen!" Hund und Reiter
gehen dreist in den Sumpf hinein . Rur einzelne folgen.

Run denn in Gottes Namen, " knurrt der Rittmeister.
„Also Gänsemarsch." Und ein Pferd nach dem andern steigt
in das glucksende Wasser.

Schon sinkt die Dämmerung . Die Pferde senken die
Köpfe und schnauben ängstlich. Zu beiden Seiten qmrlt und
gluckst das Wasser. Verkrüppelte Fohren und ^ «Holder,
büsche tauchen gespenstisch aus dem aufsteigenden Nebel.
Eine riesige, weißlich schimmernde Eule streicht mit heiserem
Schrei vorüber . „Das ist ja eine verfluchte Schweinerei
flucht leise und ingrimmig ein alter Unteroffizier , „es sche ,
die Russen überschwemmen ihr Land genau so wie die ver-
fluchten Engländer , diese lausigen Heringsbändiger und
Cakesfresser!" „Da hätten Sie beinahe recht, Unterosstzwr
lacht der dahinterreitende Wachtmeister, „aber was bm Drx.
muiden Durchstecherei war . das ist $tet «ttes jKaüit . Uno
worin sollte der alte Hindenburg deiin dm Rüsten ersaufen,
wenn wir nicht die netten Sümpfe hatten «Zamohl Nette
Sümpfe Ich danke für nette Sumpfe . Wenn die Kosaken
nicht so erbärmliche Schnapsnasen wären , konnten ste uns
hier abschietzen, wie Bähschäfe! aber es scheint, es wird

Der Rand des Sumpfes und damit das feste Land ist er¬
reicht. Die Pferde stampfen, sie scheinen sich zu freuen,
wieder einmal festen Boden unter den Füßen zu haben.

Durch die Lichtung geht es langsam weiter aber dm
Dunkelheit wird größer und großer . Die Pferde stolper
Uber Baumwurzeln und verwachsenes Strauchwerk . „AG
steigen und die Gäule führen !" Immer dichter wird das
Gestrüpp. „Das wird nett, " witzelt der Leutnants „Zog
einst ein Mann im Syrerland , zog ein Kamel am Halfter,
band . Wenn es so weiter geht, bleiben wir überhaupt

Jäger bleibt Plötzlich stehen. »Herr Rittmeister , es
sind Menschen in der Nähe ." „Wo ? Herr Mazor . ..Weiß
nicht sehen Sie den Hund an !" Der Schäferhund zieht mit
gespitzten Ohren den Wind ein und knurrt leise.

„Osländer und Schmitz." Zwei stämmige Ulanen treten
vor' .Hier Herr Rittmeister !" „Schleicht mal m der Rich¬
tung Nordost vor , aber vorsichtig." „Zu Befehl , Herr Ritt¬
meister!" Und lautlos verschwinden ste im Dunkel. Eine
halbe Stunde vergeht und noch eine.

Wieder beginnt der Hund leise zu knurren . Aus dem
Dunkel lösen sich zwei Gestalten . „Oslender ! ' „Hier , Herr
Rittmeister ." „Nun ?" „Eine halbe Stunde von hier be¬
wohntes Blockhaus!" „So ! Angeschlichen Was darin

Alter Großvater , Herr Rittmeister , und Weiber , die heu.
len." „Und Sie , Schmitz?" „Am Hause Stall und Scheune,
aber kein Schwanz zu sehen."

Die Offiziere beratschlagen. „Hier schneien mit em und
morgen sind die Gäule zwei Stunden lang steif. Ostender,
nehmen Sie 5 Mann mit und besetzen das Bloahaus . Sehen
Sie zu, daß sich keiner entfernt . Schmitz, gehen S,e mit o
Mann von der andern Seite . Eure Pferde werden nach-
gcsührt Vorwärts !" Die Ulanen verschwinden. Die Truppe
folgt langsam , da die Pferde im Gestrüpp nicht vorwärts
kommen. „Endlich! Ein Waldweg . Nun noch höchstens
10 Minuten !"

„Doch, was ist das ?" Der Hund fährt winselnd in die
Höhe. Ein dumpfer Knall und noch einer . Pistolenschüße.

Aufsitzen." Im Nu sitzen die Reiter im Sattel . „Karabiner!
Laden ! Vorwärts . Halt , ein Reiter ! Oslender ?" „Ja¬
wohl , Herr Rittmeister ." „Was ist los , Mensch. „Wir
haben drei Kosaken gefangen." „So ? Keiner entkommen?
„Nein , Herr Rittmeister ." „Schön! Langsam vorwärts.
Rapportieren Sie , Oslender !"

„Jawohl , Herr Rittmeister . Als wir ankamen, sahen
wir drei miserable Pferdebiester vor der Tür stehen und
hörten im Hause Schreien und Poltern . Wir krochen zur Tür
und sahen, daß da drei Kerle den alten Großvater mit seiner
Urahne und ein paar Weibern gebunden hatten und ver¬
möbelten . Wir sechs nicht faul , herein . Die Kerle beim
Hals gefaßt und niedergeschlagen. Einer schoß zweimal,
dann ließ er den Revolver fallen ." Der Rittmeister verbeißt
ein Lächeln. „Ihr habt die Kosaken doch nett behandelt ?"
„Jawohl , Herr Rittmeister . Ich glaube , einer ist noch ein
wenig lebendig." „So ?" „Jawohl , Herr Rittmeister , er
zappelte noch ein klein wenig mit den Beinen , die anderen
lagen ganz still, aber sie haben die Augen auf . Aber, da i,t
das Haus ."

Ein langgestrecktes Blockhaus. An der Tür Ulanenposten.
Halt ' " Die Offiziere treten ein. Wahrlich ein belebtes

Bild . Inmitten des Zimmers drei Bussen Kosaken, von
denen der eine noch schwache Lebenszeichen gibt . Hrnterm
Ofen ein alter weißhaariger Rüste, dem Hände und F ki
mit Stricken zusammengeschnürt sind. Nicht weit a
eine alte Frau und ein achtzehnfahriges Mädchen. Im
Nebenzimmer noch zwei geknebelte Magde Alle starren m
schreckverzerrten Gesichtern auf die deut chen Reiter Das
war ja der furchtbare Feind . Ihre eigenen Soldaten hatten
sie gebunden und mißhandelt . Jetzt wurde ihnen der Tod

Ltnrnmon “ Unterdessen hatten die Soldaten die Leute be-

Kunden und halbwegs zum Bewußtsein gebracht Doch 8°

E ^ er lachte, ^ t hielt ihm em großes

Kerl sprechen. Sie seien vom Kommando des Hermanns
Komlow und seit morgens früh auf dem Weg. um die SteG
,ung " , D-utlch-» auszuiuchen. H- tt -n S »»»-- Du,st
aebabt . Die Schweine dort hätten ihnen trockenes Brot ge-
geben. ' Wo ihre Truppen stünden? Etwa stunden ^zur .
Der Kosak fiel zurück. Auch em weiteres Glas konnte ihn
nicht mehr munter machen. Es war zu Ende mit ihm.

Der Leutnant übersetzte dem Rittmeister die Aussag .
Na ja , also müssen w!> mo-g-n B,Ing . » S >- Kn

Toten heraus . Und nun sagen Sie dem alten Väterchen.
solle uns etwas zu essen schaffen." , .. . „
' Bet Leutnant wandte sich in russischer, dann m polnischer
Sprache an den Alten , war aber nicht wenig erstaunt , als
der Alte zitternd , aber in deutscher Sprache stammelte.
Erbarmem Väterchen. Erbarmen! Wir haben nichts als

das Brot , welches die Hunde," hier spuckte er aus , „in die
Ecke dort geworfen haben ." .

Der Rittmeister trat näher . „Du sprichst deutsch. „J «;
wohl, Väterchen ! Auch meine Frau und meine - achter.
Woher a" „Ich bin Diener in Deutschpolen gewesen.

Väterchen. Ich bitte für meine Frau und mem Kmd.
Ach was ! Dummes Zeug ! Wir sind doch keine Rüsten.

Das könnten Sie doch von Ihrem Dienst her wissen. Also
Essen habt Ihr nicht?" „Nein , Väterchen.'' „Aber Feuer
und Wasser?" „O ja , Väterchen." „Und einen Teekessel?
„O ja , Väterchen."

Der Rittmeister wandte sich an die Frauen , die hoffnungs¬
voll aufblickten, aber doch bittend die Arme hoben. „Kocht
uns einen Tee und dann einen Happen Fleisch. Alles ist
da ' Ein paar Kerls können helfen. lS -bliik, folat .1
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ĵ retjnöTrfjaft alizumarrn.
^ÖUibt nicht ohne Harm
Kühle Temp 'ratur —
Dient sodann als Kur. Aürs Kcrus. W' N ,-mand Nügkl bu

too gönne ihm die Seeleniuh
Doch suchen Leuie deinen Rah
So mach' damit nicht grotzen Staat.

An Deutschland.

M och auf dein Haupt , Germania!
Laß allen Zorn entflammen!

Ringsum find feine Feinde da,
Nun mög ' sie Gott verdammen!

Dein Schwert ist scharf , gestählt die Brust,
Das Streitroß schnaubt vor Kampfeslust!
Allwärts der Ruf : Hurra,hurra!
Hoch auf dein Haupt , Germania!

Und drauf und dran ! Der Feind zerzaust.
Den Fuß ihm auf den Nacken!
Gestreichelt mit der deutschen Faust
Die aufgeblähten Backen!
Zur Rache ruft der Väter Blut,
Ein halb Jahrhundert schürt die Glut
Jetzt ist der Tag der Rache da —
Drum drauf und dran , Germania!

Es hängt der Friede einer Welt
An diesem Waffengange:

Steh .̂ bis der letzte Würfel fällt!
Willis Gott , es währt nicht lange!
Dann lösch' des Krieges Fackel aus
Und bau ' in Ruh ' dein stolzes Haus!
Die lang ' ersehnte Zeit ist da —
Nun helf ' dir Gott , Germania!

Hoch auf das Haupt , Germania,
Daß dich der Erdkreis kröne:
Der Kampf ist da . die Sühne nah
Für die erfchlag 'nen Söhne.
Bald weht vom stummen Leichenfeld
Ein langer Frieden durch die Welt.
Der Kampf ist da , die Sühne nah —
D helf ' dir Gott . Germania!

Eierkuchen mit Waldmeister
Man  rührt einen einfachen Eierkuchenteia
fugt so viel Waldmeister daran , als man an
Aroma davon zu haben wünscht , bäckt ihn
wie gewöhnlich und serviert ihn mit kaltem
Weinschaum.

Mai m i Ich . In 1 Liter Vollmilch läßt
man e n Bündel Maikraut langsam aus-

^ch , quirlt sie mit
4 Eidottern ab . stellt sie kalt und gibt sie als
erfrischendes Getränk oder als kalte Suppe
In letzterem Falle tut man Schlagrahm , dem

darauf ^ ^ etwas Waldmeister beimengt,

I " v die Küche.

E . W.

Waldumjlkr-Rkjkple.
Von M . v. M.

mit seinem köstlichen Aroma
dient nicht nur , wie meist angenommen
wird zur Würze von Maiwein , sondern man
bereitet aus ihm auch andere Dinge zB

"ngenehm hustenlösenden Wald 'meister-
wohlschmeckend ist ein erfri-

^ " ' weingelee . das wie Maibowle
d^ Uet durchgego sen. mit Gelatine ver-
mischt , auf Eis gestellt , aus der Form ge-
sturzt und mit Waldmeister umkränzt wirE

ldmeistercroquettes.  Die auf
3ucf €;. abgeriebene Schale einer Apfelsine
und einer Zitrone wird zu acht Eigelben
hinzugefugt ^ die man mit 7 Löffeln Zucker
schaumig schlagt : dann zerpflückt man ein

Teelöffel voll Waldmeisterblättchen,
^- 0ar1a f?in- fugt sie zu dem gesckla-

^uen Eigelb , gibt ein Weinglas voll Arrak
U" d ^ chs B att aufgelöste Gelatine dazu,
laßt die Masse % Stunde lang kräftig unter-
emanderruhren , den Schnee der acht Eier
»"lü ^ EeeZlehen das Ganze erstarren : dann
sticht man die Masse mit einem silbernen Eß¬
löffel aus dreht den Inhalt jedes Löffels in

Zucker und Waldmeister-
blattchen um , dann nochmal in zerschlagenem
Ei und Paniermehl , bäckt die Croquettes in
Butter aus und serviert sie heiß mitChandeau.

Brotbelag von Hering . Drei entwässerte
Heringe werden von Haut und Gräten be-
freit . Nebst 100 Gramm fettem Speck und
^ ? '' iäw ' ebeln wird das Ganze durch die
Fleischhackmafchine getrieben oder feinqe-
^ 's' St . Eine Messerspitze Pfeffer , zwei Eß¬
löffel Salatol kommen hinzu und alles wird
Ö“ * untereinandergemischt . Dieser Belag
schmeckt recht gut zum Butterbrot und wirkt
appetitanregend . Man kann auch Semmel,,
halbieren und auf sauberer Herdplatte
rosten , dann mit Butter bestreichen und mit
diesem Belag bedecken. Der Geschmack läßt
sich noch verfeinern , indem man eine Zitro¬
nenscheibe dazu gibt . °

f C.JJJi ® « j * ‘ von weißem Käse
lQuarkj . Weißen Käse (Quark genannt!
schireidet man in kleine Scheiben oder ver-
T4$ r etwas  Milch zu einem ziem-
Imh Ä Brei n,mmt etwas Pfeffer daran
und gießt darüber ausgebratenen Speck mit

klein geschnittenen , in Speck gelb-
geschmorten Zwiebeln . Womöglich benutzt
Z ?P SUten Räucherspeck. Dazu gibt män
heiße Kartoffeln in der Schale (Pellkar-
toffeln ) . Das ist ein ebenso billiges als
schmackhaftes Gericht.

Obstsekt kann sich jeder selbst leicht Her¬
stellen , wenn man pro Liter 16 bis 20 Gr.
reinen Zucker auflöst oder einen filtrierten
Auszug von 30 Gramm Rosinen in 'A  Liter
Wasier zusetzt, in eine Sektflasche oder eine
Flasche mit Patentverschluß bringt und nun
liegen laßt . Der Zusatz muß genau bemessen

schäumt der Wein zu wenig oder
die Flaschen springen . Dieser selbstgemachte
Sekt schmeckt recht erfrischend

Nachdem die Prozedur so oft wieder-
holt wurde , bis die Flecke gänzlich ver-
mit " ^ in f-rib’ bestreicht man dEe Stellen

"LN '

Nachreiben des Stoffes . 1 ’ H

Kvproötes.

Mit Fliesen belegter Fußboden wird am
iii 91? rr1' * eVier  Auflösung von Schmierseife

Wasser gescheuert . Sind die Fliesen aber,
z. B . bei Neu - oder Umbauten , mit Kalk

bunn ist eine Reinigung in
Ä !^ ^ ^ ? r^ " wKlrch . Man säubert die
Fliesen in solchen Fallen , indem man sie mit
Wasser anfeuchtet , dem etwas rohe Salz-
faure zugesetzt wurde , und die Steine nachher
wit klarem Waffer abscheuert . Die Scheuer-
tucher müssen nach dem Gebrauch zur Besei-
tlgung der Säure in fließendem Wasser ge¬spult werden . ö

. Durch das Rücken von Stühlen , besonders
beim Aufstehen nach den Mahlzeiten , wer-
^Lußboden oder Teppich mit der Zeit be¬
schädigt . Um dies nach Kräften zu vermei-

es  k >ie untere Fläche der
Stuhlbeine mit einem Stück Filz zu be-
kleben . Diesen erhält man in den verschie¬
densten Färbungen in Geschäften , in denen
»Azgegensrande hergestellt werden , für wenig

GesunöheitspfCege.

Kcruswirtschcrft.
, Zur Verbindung von Gummidichtunäs-

Messingteilen wird folgender
Kitt als brauchbar empfohlen : 7 Teile
Kolophonium werden geschmolzen und unter
stärkerem Erhitzen 10 Teile in kleine Stücke
zerschnittener Kautschuk eingerührt.
bem sich letzterer mit dem Harz vereinigt
ß" k-. 3lbt mast noch 3 Teile heißes Terpen-
tmol hinzu . Beim Verkitten wird das
Metall überzogen und der Dichtungsring
angepreßt . a

Weiße Flecken auf Dielen entfernt man
indem man ein feuchtes Tuch dick mit Ziqar-
renafche bestreut und die betreffende Stelle
so lange reibt , bis sie die Farbe der übrigen
Diele wieder erhalten hat . Dann muß mit
Wasser nachgewischt werden.

, Wachs - und Harzflecke . Die Samtbluse
JPyto " n den befleckten Stellen mit Benzin
befeuchtet , mit einem Löschblatt bedeckt und
mit der linken Seite , von der das Futter los-
getrennt wurde , gegen ein heißes Gefäß (am
besten den auf dem Herde stehenden Wa ser-
t.1 Machs - oder Harzmasse
schmilzt schnell und zieht in das Löschpapier

^ " kkreffliches und billiges Zahnpulver.
Die vielen Präparate , welche gegenwärtig
unter den verschiedensten und verlockendsten
Namen rm Handel Vorkommen und ihrem
wahren Werte nach gewöhnlich sehr teuer

Enthalten meist Mineralstoffe , welche
die Zahne angreifen und bei längerem Ge¬
brauch auch sonst der Gesundheit schädlich
werden können . Das beste , billigste und ge-
sundeste Zahnpulver ist feingepulverter
Milchzucker , den man um geringen Preis in
jeder Apotheke haben kann . Vermöge seines
schwachen Gehalts an Milchsäure reinigt er
die Zähne vollkommen , ohne sie anzugreifen
und sein Gebrauch ist reinlicher und ange¬
nehmer , als von irgendeinem anderen Mit-
tel . Leute , die an üblem Mundgeruch lei¬
den , sollten sich indes keines anderen Zahn¬
pulvers als feingepulverter Holzkohle bedie¬
nen . die alle üblen Gerüche benimmt . Man
kann das Holzkohlenpulver auch mit Milch¬
zucker vermischen , wodurch seine Anwendung
angenehmer und wirksamer wird.

Gelbe Flecken der Haut entfernt man
durch fleißiges Betupfen mit einer Lösung
von Eau de Javelle (1 Teil auf 3 Teile
Wasser ) . Die Zaueliesche Lauge besteht aus
100 Teilen Chlorkalk , 125 Teilen Soda , 3000
Teilen Wasser und kann selbst bereitet oder
aus der Apotheke oder Drogerie bezogen
werden.

Kinderpflege und-Vrfikhung.

Siiuslinge soll sich nach
3ahreszelt richten und immer nur eine

mittlere Dichtigkeit besitzen . Umgibt sie das
Kind zu warm und zu dicht , so wird dessen
Wärmestrahlung und Hautausdünstung ge¬
ändert . die Haut wird zu heiß , gerät in zu
starken Schweiß und das Kind neigt infolge-

leicht zu Erkältung . Ist andererseits
vf Meldung zu leicht und zu dünn , so gibt
das Kind zu viel Wärme ab und erkältet
sich ebenfalls leicht.
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und der Gemeindeverwaltungen auf Mehlersparnis direkt zuiv ider-
qehandelt. Ich verwarne daher die Bäcker und Händler dringend vor
der Annahme ersparter Abschnitte; im Zuwiderhandlungsfalle haben
ie außer der Bestrafung zu gewärtigen, daß ihnen kein Mehl mehr
von der Mehlverteilungsstelle zugeteilt wird. DaS Publikum aber
bitte ick wiederholt dringend, zu solchem Verfahren nicht die Hand
zu bieten, sondern alle ersparten Abschnitte bei den Bürger¬
meisterämtern abzugeben.

Die Ortspolizeibehörden ersuche ich, für die Bekanntgabe an
die Bäcker, Händler pp. und an das Publikum Sorge zu tragen und
die Betriebe auch in dieser Beziehung zu überwachen.

Bad Homburg v. d. H., den 1. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

I . B . :
v. B ern us.

Frankfurt a. M ., den 5. Mai 1915.

Bekanntmachung.
Für den ganzen Bereich des 18. Armeekorps bestimme ich:

Die Ausfuhr von Pferden aus dem KorpSbereich ist verboten.
Ausnahmen bedürfen meiner Genehmigung.

18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kommandierende General:

Freiherr v. Gall,
General der Infanterie.

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom
20 . September 186 ? (G . S . S . 1529) und der §§ 143 und 144
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwattung vom 30 . Juli
1883 fG. S . S . 195) wird mit Zustimmung des Magistrats der
Stadt Bad Homburg v. d. Höhe nachstehender Nachtrag zur Poli-
zeiverordnung (Bauordnung ) vom 17 Blai 1912 erlassen.

8 i.
In 8 29 Ziffer 4 wird hinter Absatz 1 folgender neuer Ab¬

satz 2 eingefügt:
„Siegt die Traufe höher als 5 m über dem Gelände, so

müssen die Dachflächen durch AuSsteigelukenbequem und sicher zu¬
gänglich gemacht werden."

Ferner wird hinter dem bisherigen Absatz 2, der jetzt Ab»
satz 3 wird, folgender neuer Absatz 4 gesetzt:

„Auf allen Schieferdächern, die neu- oder umgedeckt werden,
müssen Dachhaken so zahlreich angebracht werden, daß die Dach¬
flächen sicher bestiegen werden können."

8 2.
Diese Nachtragsverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ber-

kündigung in Kraft.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 3. Mai 1915.

Die Ortspolizeibehörde.
_ (Baupolizei ) ._
Bad Homburg v. d. H., den 7. Mai 1915.

Bad Homburg v. d. H., den 3. Mai 1915.
Abschrift wird mit Beziehung auf die Veröffentlichung, betr.

Beschlagnahme von Großvieh-Häuten im Kreisblatt Nr . 24 von
1915 bekannt gegeben.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Bern » s.

Bekanntmachung.

Zur Regelung und Sicherstellung des Bedarfes an Kartoffeln
für die minderbemittelte Bevölkerung: hat der KreiSausschuß des
Kreisausschuh des Obertannuskreises auf Grund der Aussührungs-
anweisung zur Bekanntmachung über die Regelung des Verkehrs
mit Kartoffeln vom 12. April 1915 folgende Anordnung getroffen:

Gelegentlich der für den IS . Mai ISIS vom Herrn Reichs¬
kanzler angeordneten Erhebung der Vorräte von Kartoffeln sind auch
diejenigen Kartoffel-Bestände bei der Gemeindebehörde anzuzeigen,
die weniger als 1 Zentner (50 kg) betragen.

II.
Es ist zu meiner Kenntnis gelangt, daß verschiedene Bäcker

ihre Kunden veranlaßt haben, ihnen die ersparten Brotkartenabschnitte
unSzuhändigen, um entweder Brot dafür an andere Personen zu lie¬
fern oder um sie, ohne überhaupt Brot dafür geliefert zu haben,
bei dem Bürgermeisteramt als „eingenommene Brotkartenabschnitte"
.um Zwecke des Mehlbezuges vorzulegen. Durch ein solches Ver¬
ehren wird den dringenden Bestrebungen des KommnnalverbandS

Wer dieser Anordnung zuwiderhandelt, wird gemäß ß 19 der
Bekanntmachung vom 12. April 1915 (R .-G.-Bl . S . 217 ) mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
I . V. :

v. B e r n u s.
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